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Dfiland
saldmouatsichkistfürOflpolltit-HerauøssenBund DeutikvekOfleuep.

III-. 1 Bekun, den 1.

Sauf-r
1938 19. Jahrgang

Boten und eiiland
"O b e rst B e ck wird in nächster Zeit seine emühungen um eine JRehrung des

polnischen Einflusses im östlichenMitteleuropcl d einen B e s u ch in R i g a fortsetzen.
Er wird dort eine in mehrfacher Hinsicht geänderteage vorfinden. Die letzten N? o n a te

haben zwei Ereignisse gebracht, die d lettländischen Regierung
bis zu einem gewissen Grade die b herigen Grundlagen ihrer
A u ß e n p o l i t i k e n t z i e h e n. Da ist zunåch er Austritt Italiens aus dem Völker-
bund und die Feststellung, daß das Deutsche N unter keinen Umständen mehr in die
Genfer Institution zurückkehrenwird. Jn d am 12. Dezember herausgegebenen
Kommunique der Konferenz der ba ischen Außenminister ist zwar
noch davon die Rede, daß die drei Staaten jd e m V ö l k e r b u n d e sowie d e m

Prinzip der internationalen Sicheheit, das dem Völkerbunde zugrunde-
liegt, treu zu bleiben« gedenken. Aber auchkt Riga ist man wohl darüber im

Klaren, daß der Völkerbund heute weniger demseaktionsfähig ist. Das kann der lett-

ländischenRegierung nicht angenehm sein-; dle einmal hat sie im Vertrauen auf die

Wirksamkeit der ,,kollektiven Sicherheit« ihre Pitik ideplogischund praktisch weitgehend
an Genf orientiert, und zweitens ist das GenfeForum die Basis gewesen, von der aus

Lettland in die Rolle einer Art baltische,,Vormacht" hineingespielt hat« Diese
Chancen gehen Lettland in dem Maße, in demch Bedeutung und Ansehen des Völker-
bundes mindern, verloren. Dafür aber taucht : Gefahr auf, daß die Genfer Institution
sich nach dem Austritt Deutschlands, ItalienSapans und anderer Staaten zu einem
W e r k z e u g d e r ,,d e m o k r a t i sch e n« -taaten, alfo zur Repräsentantin einer

den Nichtmitgliedern des Bundes feindlichet1Beltanschauung entwickelt. Ob es aber

in der Absicht der lettländischenRegierung,lft,in den ,,ideologifchen Kämpfen-J die

Europa in zwei Lager teilen, Partei zu ergreift kann fraglich erscheinen, wenn man auch
feststellen muß, daß diese Regierung vielfach ine Bedenken getragen hat, dem Bolsche-
wismus und seinen ,,demokratischen" Freundegefälligzu sein. Wie dem auch sei: R i g a

kommt kaum um die Erkenntnis -kum, daß das eine Instrument
seiner Außenpolitik, der Völkebund, durch die letzten Ereig-
nisse an Wert und Eignung bekkchtlich eingebüßt hat.

Aehnlich verhält es sich mit dem zweiten Jlrument der lettländischenAußenpolitik,der
b a l t i sch e n E n te n t e. Zwar wird in E erwähnten Erklärung der Konferenz der

baltischen Außenminister von neuem betonk«»daßdie auf den früheren Konferenzen
begründeteInteressengemeinschaft der drei Saten die Einhaltung einer übereinstimmen-
den Linie erlaubt hat, in deren Ergebnis Je Fesiigung der Position der drei Staaten

auf internationalem Gebiet ergeben hat, . · daß der Verständigungs-und Zusammen-
arbeitsvertrag die Anerkennung und Zusiinung der drei Staaten findet- Und daß es

keinerlei Gründe gibt, die durch diesen Verttt geschaffenen Bindungen und Resultate der

Zusammenarbeit zu gering einzuschätzen.«Dr trotz dieser optimistifchen Bewertung der

baltischen Entente, deren Bedeutung für disettländischeAußenpolitik der letzten Iahre
nicht in Abrede gestellt werden kann, läßt si(von den Sonderproblemen der litauischen
Außenpolikikganz abgesehen) doch eine iitgehendeE n t f r e m d u n g z w i s ch e n

L e t t l an d un d Est la n d feststellen. Esind nicht bloß und nicht in erster Linie die

volkspolitischen Streitfragensie Esiland veranlaßt haben, sich von seinem

1



Am 20. Dezember starb General Etsch Ludendorff Er war durch Herkunft nnd

Haltung dem deutschen Osten aufs engste verbunden. Er wurde am 9. April 1865 auf
dem Gute Kruszewnia bei Posen zielekMi Sein Leben war erfüllt vom Dienste an

Deutschicka durchdrungen von den ÅLUHEUDQdie Preußen groß gemaclt haben: der

unbedingten Pflichterfüllungund des l«I«Icki«":l)kikiivsenEinsatzes. Für seinen .-JAUdstkeichaus
Lüttich,der das Tor nach Belgieu ausstieß wukdk ihm arg dem ersten Offiziek des Welt-

krieges derPour le märite verliehen.An der Seite Hindenburgs rettete er im August 1914

die Lage im Osten. Als Feldherr erkab kk sichdas Vertrauen der deutschen Soldaten

und-die. Achtung der Feinde. Mit seiner Verabschiedungwar der Zusaminenbruch besiegelt
und der Novemberrevolte der Weg frei Gemacht Nach dem Kriege stand er dort, wo um

den«Ausstieg Deutschlands gekämpftwurde» Auf dem Weg zur Feldherrnhalle ging er

an der Seite des Führers in das Feuer der Reaktion. Im Kampf gegen die über-

staatlichen Mächte stand er in vordersiek Fkvnts Er warals preußischer Soldat und

völkischerKämpfer einer der größtenJJTäUUehdie das deutsche Volk hervorgebmcht hats

«W

füdlichenNachbarn politisch ein wenig FU diskcmzieremEs kommen hinzu eine Verständ-
liche Verärgerung über den voll Lettland erhobenen politischen
Führungsanspruch und ein bel·6chkigtesMißtrauen gegen die fort-
schreitende bolschewisierende Tendenz des lettischen Lebens.
Jn dieser Hinsicht verdient auf eine RODE, die der Oberbefehlshaber der estländischen
Wehrmacht, G e n e r a l L a i d o n e r ,

Am 5. Dezember auf dem Landeskongreß des

VaterländischenVerbandes gehalten hat- hillgetoiesenzu werden: »Man muß anerkennen,
daß die Beziehungen mit»Letklak-d in der letzten Zeit nicht die

be st en sind, ungeachtet dessen, daß wil« UIIS mit diesem in einem Bündnisverhältnis
befinden. . . Jch persönlichbin kein ngiäEkVerteidigerdieses Bündnisses Doch scheint
es mir, daß die Tatsache, daß wir uns mit Lettland in einem Bündnis befinden, dennoch
ein großer positiver Faktor ist. . . Die Frage, ob wir jemals mit Lettland eine herzliche
Freundschaft werden haben können, lassc ich beiseite,und zwar deshalb, w e i l es im

Leben der Völker keine herqlichEFreundsrhaft geben kann. Das

sind romantische Ansichtenund Ideen, die niemals Wirklichkeit werden. . . J ch m ö ch te

aber nicht sagen, das Bündnis sei eine Angelegenheit, ohne die

nicht g e le b t w e r d e n ka n n. Einige unserer Staatsmänner haben der Ansicht
Ausdruck gegeben, daß mit dem VerschwindenLettlands aurh Estland keinen einzigen Tag
mehr leben könne, und daß, wenn Esiland zugrunde ginge, dann auch Lettland nicht
bestehen könne. Man Isollte die Dinge nicht so übertreiben! Sie müssen viel realer

angesehen werden.
·

Jch bezeuge,daß dieses Bündnis notwendig ist. UT e n n ab e r e i n e

Seite das Bündnis kündigen sollte, so werden wir keine Tränen

v e r g i eß e n. . . Wohl werden wir keine Tränen vergießen, wenn dieses Bündnis
gekündigtwird, selbst aber werden wir es Nichtkündigen.Dieses Bündnis kann für die

Zukunft im politischen Leben nützlichsein, denn wir wissen nicht, was uns die Zukunft
bringen wird.« J n d i e s e r N e d e ist klar und unmißoerständlich,wenn nicht die

politische Abneigung Estlands gegenüber seinem südlichenNachbarn, so doch d i e Fe st-
stellung enthalten, daß Estland Uichtdarauf angewiesen ist, mit

Lettland
. zusammenzugehen, sondern auch andere außen-

«

politische Möglichkeiten besitzt und von diesen in dem Maße-, in dem ihm
das lettländischeVerhalten nicht paßt, auch praktisch Gebrauch machen wird. D i e

baltische Entente hat als Instrument der lettländischell Allßelv
politik zweifelsohne an Bedeudung verloren.

Man darf wohl annehmen, daß diese Verschlechterungder außenpolitischenSituation

Lettlands von polnischer Seite her aufmerksam verfolgtworden ist; und es ist wohl auch
anzunehmen, daß die Warfchauer Politik diese Gelegenheit z"U einer

Stärkung ihres Einflusses im B altikum ausnutzen wird. Es ergibt
sich die Frage, was die Warschauer Politik Lettland an positiven Vorteilen zu bieten

vermag. Es ist wahrscheinlich, daß Oberst Beck bei seinemBesuche in Niga das beliebte

ideologischeWerbemittel der« polnischen Außenpolitik,d i e Th e s e d e s o st m i t t e l -

europäischen ,,Sicherheitsgiir tels«, ausspielen wird, mit dem Hinweis
darauf, daß eine Annäherung an Polen die lettländischeAußenpolitik d e r G. e a r

en th eb e , durch den zu einem Zweckverbandder.,,demokratischen«Staaten abgesunkenen
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Völker-bund in den Europa beherrschenden Gegensatz National-
sozialismus — Bolschewismus hineingezogen zu werden. Und es

ist weiter wahrscheinlich, daß Oberst Beak auch auf die bis zu einem gewissen Grade
gleichlaufenden Tendenzen der britisrhen Und der polnischen
O st se e p o l i t i k hinweisen wird. Es ist nicht bekannt, ob und inwieweit L o r d
P l y m o u t h gelegentlich seines seinerzeitigen Besuches in den baltischen Staaten dem
Plane einer Zusammenarbeit zwischen diesen Staaten und Polen praktisch vorgearbeitet
hat. Daß aber die britische Außenpolitik an einer Stärkung der

polnischen Ostseeposition interessiert ist, freilich nicht Polen zuliebe,
steht außer Frage. Der im Zusammenhang Mit Dun Besuch des Lord Plymouth in der
Presse erörterte Plan eines britischen dettenstützpunktes aus« einer
d e r e st lä n d i s ch e n J n s e l n gehört ebenso die Linie der britischen Politik, die
ein Aufsteigen des Deutschen Reiches zur beherrsch «en Ostseemacht zu verhindern bestrebt
ist, wie der in letzter Zeit in der englischen P e aufgetauchte G e d a n k c e i n e s

englisch-polnischen Flottenabkom as, demzufolge England sich am

Ausbau der polnischen Kriegsflotte beteiligen soll it dem Ziel, gegenüber der deutschen
Aufrüstung das Gleichgewicht der Seest itkräfte in der Ostsee sicher
zu stellen. Jn jedem Falle erwächst der polnis Außenpolitikaus dieser Parallelität
ihrer Interessen mit denen Englands eine we nde Kraft gegenüber den baltischen
Staaten. Und es ist anzunehmen, daß Oberst Be diese Kraft bei seinem Nigaer Besuche
zunächst einmal gegenüber Lettland, das sich«A den angeführten Gründen in einer

ziemlich mißlichenLage befindet, ausproben wir Dr- K.

Genossenschaftenin derlischecho-Gtowatei
Die Entstehung des Genossenschaftstsin der Tschecho-Slowakei

Das moderne Genossenschaftswesen verdankkeine gedankliche Begründung und Um-
setzung in die Wirklichkeit den beiden Deutsch-ISch u l tz e - D e l i tz s ch und N a i f f -

eisen. In den Kernländern der heutigen HechwSlowakehin Böhmen, Schlesien
und Möhren, fand Schultze-Delitzschfrüher anhmung als Naiffeisen Das ist nicht
weiter verwunderlich. Schultze-Delitzschtrat fUIineSpezialisierung des Genossenschafts-
wesens ein und wollte es auch im städtischenBekp entwickeln, während Naiffeisen lediglich
das landwirtschaftlich-dörflicheGenossenschafksisenim Auge hatte. Die böhmischen
Länder boten für die Schultze-DelitzschschenAbsten die besten Voraussetzungen Besaß
der böhmischeRaum doch damals bereits eine Sgedehnte Industrie, fast drei Viertel der

Industrie des österreichisch-ungarischenStaats Die Verstädterungwar weit fortge-
schritten. So traten in den fünfzigeklnd sechziger Jahren die ersten
tschechischenWortführer des GenossenschakakPinsauf: Simarek gründete städtische
Kreditgenossenschaften, C h l e b o r a d enttolite die ersten Arbeiter-Konsumgenossen-
schaften. Der Gedanke des Arztes Kam p Sk, ähnlich den Plänen Naiffeisens, auf
dem flachen Lande Vorschuß- und Sparkassenkine zu bilden, setzte eigentlich erst seit
den neunziger Jahren durch. Um die Enkkklung des Genossenschaftswesens in der

Tschecho-Slowakei haben sich ferner S ko p ik und Demel verdient gemacht. Jn
der Gründung landwirtschaftlicher Kreditgeno schaften gingen die Deutschen voran. Der

Groß-PeteksdorferBauernsohn Stefan N i ch i: war an der Wiener Universität mit den

Schriften Naiffeisens bekannt geworden Und Ite in seiner Heimat die Gründung land-

wirtschaftlicher Genossenschaften an. Die ek Spar- und Darlehnskasse entstand in

Klein-Petersdorf bei Zauchtel im KuhländchkkDer deutsche Professor Anton Z o eb l ,

der an der Technischen Hochschule in Brut wirkte und von 1852 bis 1902 lebte,

gründete bald den Zentralverband der deutsa landwirtschaftlichen Genossenschaften in

Mähren. Die Begründung des ge.m·ten Genossenschaftswesens
in der Tschecho-Slowakei seit defunfziger Jahren ist schöpfe-
rischem deutschen Geist zu verdecken; aber die Tschechen haben es ver-

standen, das Genossenschaftswesen sowohl'ztentnåßigals auch unter den qualitativen
Gesichtspunkten des Einsatzes für den volkisa Kampf schneller und planvoller zu ent-

wickeln als die Deutschen. Die Tschechi sind stets, wie das der tschechische
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Segen das Deutschtum zu schmieden

Das tichechischeGenossenschaftswesenwächstschneller ate- dqs deutsche

Ein paar Zahlen ollen «unörhskdie Entw i ck l u n beleuchten. Es bestanden
1874 ir- Böhm2«, Iikähkknöund Schlesien 419 kfcherhisgcheund 120 deutsche, Ende
1919 bereits 925, aber nur 328 deutsche städtische Vorschußkassens. Die

tschechischenstädkischknVokschußkasselihatten 383 000, die deutschen 83 000 Mitglieder.
AnKonsumgenossenschccften standen im Jahre 1872 in den böhmischen
Ländern 352 tschechischeund 86 deutsch-F-19,20bereits 569 tschechischeund 274 deutsche
Genossenschaftengegenüber. Man zathe Un Jahre 1920 538 000 tschechische Und

182 000 deutsche Mitglieder. (Weikechmgab es 17 polnische Genossenschaften mit

6 500 Mitgliedern.) Jm Jahre 1940 bestanden251 tschechische Und 164 deutsche
Produktio- und Absatz ello llenschaften der Gewerbetrcibenden und

Arbeiter mit 22 300 rschechifchenund 40 400 deutschenMitgliedern Jm Jahre 1 901

verfügtendie Tschechen über 787, die Deutschenüber 711 candwirkschafkliche
K r e d i t g e n o s s e n s ch a· f t e n mit 68 400 kschechischenbzw. 56 000 deutschen Mik-

gliedern. Es bestand also damals noch keme erheblichekschechischeUebeklegenhelks Abec
bereits im Jahre 1 919 standen 2 582 tschechisrheKreditgenossenschaften mit 253 000

Mitgliedern gegenüber 1131 deutschen Genossenschaftenmit 135 000 Mitgliedern zum

Einsatz bereit. Die tschechischen landwlkkssbaftlichenKreditgenossenschaften verfügten
1919 über 805 Millionen, die deutschel1UUk Uber 359 Millionen Kronen Einlagen. (An
polnischenlandwirtschaftlichenKreditgetxsssenschaftengab es 1920 65 Vereine mit 7 515

Mitgliedernund 13 Millionen Kronen ClnlagenJ Schließlichbestanden im Jahre 1 9 i 2

127 tschechischeEinkaufesp und Verkaufsgeupssekischafken mit 33600

Mitgliedern gegenüber 44 deutschen Genossenschaftenmit nur 11 200 Mitgliedern. Die

vorstehendenZahlen, die für Böhmen, Schlesienund Möhren gelten, erhärten die eingangs
UngesährteTatsache, daß das tschechlsche Genossenschaftswesen
schneller entwickelte als das deutsche-

Jn der Slowakei und in Karpatthlsußlnnbgewann das Genossenschaftswesen erst
spät an Bedeutung. Man zählte 1904 M der Slow a k ei 229 Kreditgenossenschaften

mit 48 200 Mitgliedern, in K a r p at h e n k U ß l a n d 80 Kreditgenossenschasten mit

15 600 Mitgliedern. Nach der Vereinigung»mitden böhmischen Ländernaber breitete

sich das Genossenschaftswesenauch in diesenVstlichenGebieten schnell aus· D e utsch e

Genossenschaftenwurden in der Glowakei Und in Karpathenrußlanderst spät ins Leben

gerufen. Von zahlenmäßig größerer Bedeutungsind die m a d j a r i s che n und

ruthenischen Genossenschaften Daneben finden in diesen Gebieten auch
26 jüdische landwirtschaftliche und gewerbliche Kreditgenossenschaften mit 21189

Mitgliedern (im Jahre 1935).

Der gegenwärtigeStand des Genossenschaftswesensin der TschechwSlowakei

Aus der Vielfalt des Genossenschaftswesensseien im Folgenden die landwirt-

sch a f t l i ch e n G e n o s s e n s ch a f t e I hekllusgegriffenDie höchsteZusammenfassung
sämtlicherd e u t s ch e n landwirtschaftlichn Genossenschaftsoerbändeist der »F u n d d e r

deutschen landwirtschaftlicher- Gsnossenschafteverbäksde« mir dem Sitz i«
Prag. Dieser Bund besteht neben km »Z e n t r o k o o p e r a t i o«, der höchsten
Organisation sämtlicher tschechischen,sloøakischemruthenischen, madjarischen, polnischen
und deutschen landwirtschaftlichen Genissenschaftsverbände.Der »Zentrokooperativ«
wurde 1921 in Prag gegründet. Danebe errichteteman in Prag die ,,A l l s l a w i sch e

landwirtschaftliche Genossenchastskammer« mit dem Ziel, sie zu
einem Mittelpunkt der Information, PJPAganda und Geschäftsbeziehungeninnerhalb
der slawischen Völker auszugestalten

Am 31. Dezember 1936 waren im ,,Zentrokooperativ«5 tschechische, 3 deutsche,
2 slowakischeVerbände und je ein karpatenrussischer und polnischer Verband zusammen-
geschlossen. Die tschechischenGenossenschctsverbändezählten 6996, die deutschen 2 122,
die slowakischen 1 991, die karpathenrussisien 365 und die polnischen 101 Einzelgenossen-
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schaften. D i e S u m m e d e r A k t i v a belief si ei den tschechischenVerbänden auf
2 729 Millionen, bei den deutschen Verbänden auf 14 Millionen, bei den slowakischen
auf 600 Millionen, beim karpathenrussischen Ve nd auf 46 Millionen und beim

polnischen Verband auf 8 Millionen Kronen. Alle die tschechischenlandwirtschaftlichen
Kreditgenossenschaftenverfügten über 731 000," die utschen Kreditgenossenschaftenüber
196 600, die slowakischen KreditgenossenschafkenÜb 282 000, die Kreditgenossenschaften
Karpathenrußlands über 49 000 und die polnische Kreditgenossenschafteuüber 15 825

M i t g l i e d e r. Es betrugen die E i n l cl g e dieser landwirtschaftlichen Kredit-

genossenschaften: ’tschechische5 802 Millionen, d sche 1 647 Millionen, slowakische
561 Millionen, karpathenrussische 11 Nkillionen d polnische 68 Millionen Kronen.
Die deutschen landwirtschaftlichen enossenschaften sind an

den entsprechenden Gesamtzahlen d ,-,Zentrokooperativ« hin-
sichtlich der Anzahl der Einzelgenoss schaften mit 18,3 v.H-, hin-
sichtlich der Aktiva mit 13,2 v.H., di deutschen landwirtschaft-
lichen Kreditgenossenschaften hins« tlich der Mitglieder mit

15,4 v.H. und hinsichtlich der Einlllge it 19,6 v.H. beteiligt. Auch
wenn man nicht den Anteil der Deutschen an Gesamtbevölkerungder Tschecho-
Slowakei (25 v. sondern nur den Anteil d landwirtschaftlich tätigen Deutschen
zugrundelegt, tritt das tschechischeUebergewichkhe r.

Nunmehr ist die r e g i o n a l e V e r t e i l u n g beschreiben. Am 31. Dezember 1936

bestanden in B ö h m e n insgesamt 7 828 tschechis gegenüber2 265 deutschen Genossen-
schaften, in M ä h r e n und S ch l e si e n 3 376 schechischegegenüber 1 261 deutschen
und 116 polnischen Genossenschaften. Jn der S to a k ei zählte man 2 216 »tschecho-
slowakische«(also slowakische), 526 madjarische, national gemischte, 81 deutsche und

12 ruthenische Genossenschaften. K a r p cl k h r u ß l a n d wies 268 ruthenische,
138 madjarische, 92 gemischtsprachige, 90 ,,kschechsowakische«(also slowakische) und 14

deutsche Genossenschaften auf. Das Haupksewicht haben die deutschen
Genossenschaften demnach in Böhkszn und Mähren-Schlesien;
in der Slowakei, noch mehr in Karpathenrußlavstretensie zurück. Faßt man sämtliche
Gebiete zusammen, so gibt es im Gesamtgebiet d Tschecho-Slowakei insgesamt 18 488

Genossenschaften jeder Art, davon 13 510 tschechchund slowakisch, 3 621 deutsch, 664

madjarisch, 280 ruthenisch, 116 polnisch Und I97 national gemischte (die jüdischen
Genossenschaften sind nicht besonders ausgewiesellsEbenso wie beim landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesen bleibt also auch die sesamtzahl sämtlicher über-

haupt in der Tschecho.-Slowakei ·iorhandenen deutschen Ge-

nossenschaften mit 19,6 v.H. hinter km deutschen Bevölkerungs-
anteil von 25 v.H. zurück.

Das deutsche Genossenschaftskvsen spielt in alle Lebens-

gemeinschaften, Berufe, Schichkes und Gegenden hinein, und

irgendwie kommt jeder deutsche Mensch einmal It dieser Einrichtung in Berührung. Es
erhebt sich die Frage nach der Entwickng des deutschen Genossen-
schaftswesens in den Jahren fes Aufrichtung der Nepublik.
Herausgegriffen seien die N a i f f e i se n k cl fsn in Böhmen, Mähren und Schlesien;
die Kassen wiesen aus:

Jahr Mitglieder Einlagen (in 1000 Kronen)
tschech· deutsche politische tschech. deutsche polnische

1919 251 341 131 300 6 17 795 375 538 284 12 797

1927 382 701 170 413 11 472 2 820 655 1 300 560 30 442
1935 480 747 196 291 10 371 .

3 263 668 1 625 033 35 787

Daraus ergibt von 1919 bis 1935 eine inahme der Mitgliederzahl von 91 v.
bei den Tschechen, von 50 v. bei den Deukfen und von 68 v. bei den Polen. Die

Erhöhung der Einlagen 1935 gegenüber7159 beträgt 310 v. bei den Tschechen,
202 v. bei den Deutschen und 180 v. H—ei den Polen. Diese Zahlen zeigen, daß
das deutsche Genossenschaftskesen zwar längst nicht die

Steigerungen der tschechischen ienossenschaften erreicht, daß
aber die Gesamtentwicklung dvdeindeutig nach oben weist. Das

deutsche Genossenschaftswesen hat auch die htegroße Wirtschaftskrise überstanden und

ist in gesund. Es wird in absehbarer jkunft immer einer der wichtigsten
Faktoren des deutschen Selbstbeauptungswillens bleiben.



Die GenossenschaftenAls Mthtschcchischer Bottwerdung

Noch einige Bemerkungenüber d« m«ne»n T en d e n z e n d e r t s ch e ch i s ch e n

G e n o s s e n sch a f t e n , soweit sie den Vosklen Bereich betreffen: Zunächst kkissk auch
Alls die Tschechender Satz zu, Daß.

es m
Ukopa vorzüglich die kleineren Nationen

gewesen sind,·die, weil sie keinen elgenen Staat besaßen oder in Abhängigkeit VOU

Großmächtenlebten, das neu aufchlmelldeGPossenschaftswesenals einen der wichtigsten
B»austeineihrer v ö l ki sch e n Existenz

at er
»spentwickelnversuchten als die großen unab-

hallgigenStaaten, die das Genossellla www-Ila erster Linie als ein Mittel zur Lösung
bestimmter w i r t s ch a f t l i ch e r U n d sozlale r Probleme ansahen. DVOME dek

Direktor des
· rößten tschechischenZeqtmlyekllandesder landwirtschaftlichen Genossen-

schaften der ZschechwSlowakehhCFlg Wes-Ulehrreichen Buch über »Das tschecho«-
flowakischeGenossenschaftswesen«DE Jussakknder Genossenschaften im Volkstums-

kampf klar gekennzeichnet. »Der Vem,Ghossensrhaftswesen Zugklllldek
lie g e nd e G e d a n k e d e r S e l bisthllse.««-so sagt er, ,,hat im tsrhechD-leWc1kischen
Wirtschaftslebenund besonders für M tschechiscl)eLandbevölkerungd i e B e d e u t u n g
einer bewußten Abwehr del lvlrtlchaftlichen Liberalismus- dessen
Stützeder nationalistisch unifizierrlldeZekkkslllsmusdes ehemaligen Oestekkeich-UUSUM
gewesen ist. Gemdk auf dem Gebiete der wtktschafkcichenSelbsthilfe-k- so fährt et fort-
,«,trat der elementare Wille des tschkchollowaklschenVolkes zur Selbständigkeit zuerst in

Erscheinung Das seiner politischen SF blsbestimmungberaubte Volk griff hald nach
feiner nationalen Wiedergeburt (in deI sUUszlgekUnd sechzigerJahren. Der Verf.) sowohl
in den Kreisen des städtischenEMikktlstcmdeAUnd der Arbeiterschaft als auch auf dem

Lande, den genossenschaftlichen Gedmken aus«am so d c n G r u n d zu se i n e r

politischen S e l b st än d i g k e il z U«lk«gkn.«Dvorak hebt hervor, daß selbst die

Deutschender böhmischenLänder in IT stadklschenGenossenschaftsentwicklungweit hinter
den Tschechenzurückblieben.Fast jde tschkchischeStadt besaß ihre Kolonie genossen-
schaftlicherFamilienhäuser. »Das sllkkeNationalbewußtsein,das in einer blühenden
Landwirtschaftund in der tschechischaLandbkvölkerungüberhaupt die sicherste Gewähr
für eine mächtigeEntwicklung der lksamkklakivnerblickte«, sagt Dvorak an anderer

Stelle, ,,fördertedie Entwicklung des FUVllMsEhaftlichenUnternehmungsgeistes unter den

Landwirtenk auf das lebhafteste«. Ud ek sagthinzu: »Die in d e n g e n o sse n -

fchaftlichen Betrieben geplegks Selbstdisziplin und Solida-

rität übte aber auch einen whlkatigen Einfluß auf die übrige-n
Gebiete des nationalen L ee US aus-« An späterer Stelle bestätigt er:

»Die- landwirtschaftlichen lenossknschaften trugen zur Natio-

nalisierung der Landwirtftqslq der Industrie und des Handels
bei und schufen ,so gleichze lg s»ksteGrundlagen für die wirt-

schaftliche und politische Slbstaadigkeik.«
Jn einem anderen, von Dr. Klin dem Referentendes Genossenschaftswesens im

Ministerium für soziale Fürsorge-, kausgegebenenBuche wiederholt er: »Auch die
Tschechensehen im genossenschaftlichenlUkkkllehmenetwas mehr als eine wirtschaftliche
Form des Unternehmens sozial schwac»Schichten;für das tschechoslowakifche Volk
waren diese Unternehmungen auch eine-Fuhrin der Entfaltung des nationalen Bewußt-
fcillsi So schütteltenViele Städte in Dhmen Und Möhren die Unnatürliche, künstliche
Vorherrschaft des. deutschen Elementeskntder regfamenDarlehnskassen ab, die durch
ihre Tätigkeit im Kreditwesen den kschlschenGewerbetreibenden und Kaufleuten zu
wirtschaftlichem Aufstieg und zur Unaingigkeitverhalfen.« Dvorak äußert sich auch
über die Aufgaben der tschechischenstenschaften nach der Aufrichtung des tschecho-
slowakischen Staates. »So wie den verflossenen vier Jahrhunderten der

habsburgischen Herrschaft die Jnkeen eines habgierigen, exklusiven, fremd-
IändischenAdels unserer Geschichte Esn Stempel aufgedrückt haben, so werden
es hoffentlich in den kommenden fhunderten unsere genossenschaftlich organi-
sierten, treu an der Scholle hängellkBauerm und Familiengüter sein, die dem

gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und krellen Leben des tschecho-flowakischenVolkes
ihr Gepräge verleihen.« Mit leeren »den haben die tscherho-slowakischenGenossen-
schaften einst begonnen, stellt er fest, hehaben sie das letzte Dorf erobert, dringen im

Handel und in der Landwirtfchaft unddustrie immer weiter durch und vertreten die

wirtschaftlichen Interessen von Millionek Bevölkerung
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Zichkchilchc Genossenschaften und B stumsorganisationeu

Ein paar Worte noch zu der Zusammen beit zwischen den tsche-
chischen Volkstumsorganisatjonen d dem tschechischen Ge-
n o sse n sch a f t s w e se n. Zu den größten t ethischen Volkstumsorganisationen
gehört die Narodni Jednota Severoc ka· Sie hat rund 1000 Orts-

gruppen mit 120 000 Mitgliedern und erfreut lebhaftester Förderung durch die

Staatsorgane. Wenn die eigenen Mittel nicht au «chen,versteht sie es immer«wieder,
gewaltige andere Quellen zu erschli.eßen.Die -N. . hat im Laufe der Zeit eine ganze
Reihe von Gebäuden und Liegenschaften im deuts Gebiete-erworben. Sie führte die

·Errichtung einer eigenen Baugenossenschaft durch d betätigt sich mehrfach mit Hilfe
tschechischerGenossenschaften zu Lasten des Deuts me. Aehnlich der N.J.S. ist die
Narodni Jednota Posumavska am rk. Eines der wichtigsten Kapitel
ihrer Arbeit ist die Förderung der tscherbischenB ätigkeit im Sprachgrenzgebiet. So

hat sie z.B. mit einer eigens zu diesem Zweck gündetell »Baugell0ssenfchaftfür die

Bezirke Pilsen und Mies« durch planmäßige Allsiung von Tfchechen eine ganze Reihe
von deutschen Gemeinden majorisieren können. E rechend der Eigenart ihres Arbeitg-

gebietes ist die N.J. auch landwirtschaftlich «g. Oft gleichen ihre Ortsgruppen
materiellen Zweckgemeinschaften,die in vder g insamen Beschaffung landwirtschaft-
licher Maschinen und im gemeinsamen Einkauf V Futter- und Düngemittelnusw. aus-

ivirken. Die N.J. hat in Westböhmen 11 editgenossenschaften gegründet, deren

Kreditpolitik bewußt auf die Stärkung der tsch chen Minderheiten in diesem Gebiet

abzielt. Jn ähnlicher Richtung arbeitet in - und Ostmähren die Narodni
Jednota pro vychodni Moravu- wirtschaftliche Betätigung tritt auf
allen Gebieten in Erscheinung und kommt vorr- lich in verstärkter Unterstützungder

tschechischenBau- und Siedlungstätigkeit im deut·n Sprachgebiete zum Ausdruck. So

hat sie z. B. in der deutschen Sprachinsel Deutfckxodek eine einstweilen kleine tschechische
Sprachinsel geschaffen, die diesen deutschen Sphraum von innen sprengen und auf-
saugen soll. Jn Brünn sitzt ferner die Narodm zdnota pro jihozapadni Moravu. Sie

zählt gegen 750 Ortsgruppen mit 50 000 Mitgerw Allein 115 Qrtsgruppen hat sie
im deutschen Siedlungsraum angesetzt, so daß VPlan einer zielbewußtenDurchsetzung
Mähtens klar auf der Hand liegt. Das wirtf liche Jnteresse innerhalb der gesamten
Arbeit dieser tschechischenOrganisation ergibt :am besten aus der Tatsach-e,·daß sie
eine eigene Wohnungsgenossenschaft und einelachb und Kolonifationsgenossenschaft
errichtet hat, deren Tätigkeit vor allem im delhen Siedlungsgebiet wahrnehmbar ist-
Sie hat nicht ohne Erfolg Versuche unternomm die Bodenreform und andere staatliche
Eingriffe zu Tschechisierungszweckenzu mißbrhewDer Verband besteht seit 1886

und kann rühmen, durch seine Arbeit eine eihe ehedem deutscher Siedlungen schon
vor dem Kriege soweit sturmreif gemacht zU ben, daß sie nach dem Umsturz leicht
erobert werden konnten; um nur einige Orte zUiMent die Städte Brünn, ngau, Znaim

,

und Pohrlitz, die Landgemeinden Baumöhl, auendorf, Heinzendorf, Schlettau und

Schröffelsdorf. Jn allen diesen Gemeindeilehtdas Deutschtum heute in hartem
Kampf um seine Behauptung als DNinderheltMit diesen Hinweisen mag das Kapitel
beendet werden.

Die Genossenschaften als Mittel der)etendcutschen Selbstbehauptung

Heute haben die Tsrhechen ihren eigenen lLat, die Deutschen sind darin kaum mehr
als geduldete Gäste. Mehr und mehr L·-ft im Deutschtum die Erkennt-

nis, daß die Genossenschaft alle.emente des völkischen Selbst-
b e h a u p t u n g s w i l l e n s e n t h ä l t. ? appelliert an den Gemeinschaftsgeist,
verlangt Unterordnung der Einzelteressen unter das Ganze und

fußt, richtig geführt, auf den Grundsätzen des e l b st h i l f e , S e l b st v e r w a l t u n g
und S e l b st v e r a n t w o r t u n g. Jn dek935von der SdP. herausgegebenen Buch
,,Sudetendeutschtum im Kampf« formuliertrwin Brückner die politische Forderung:
»Bäuerliches Denken muß wieder Volk ulStaat durchdringen. Bäuerliches Denken

aufgefaßt als nationales Denken im Geiste PHemeinschafhim Sinne der Genossenschaft,
narh den Forderungen sozialer Gerechtigketjachdem Grundsatze,«daß Gemeinnutz vor

Eigennutz geht. . . Bäuerliche Bewegung Iigentlich ihrem innersten Wesen nach schon
Volksbewegung.« Ein sudetendrutscher Gssensrhaftsführerbekennt: »Unser fudeten-
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deutsches Volk kann sich innerhalb Des Staates nur Beachtung verschaffen, wenn es alle

erdenklichen Anstrengungen macht, sich die Zukunft wirtschaftlich zu sichern Dazu bietet
das Genossenschaftswesen INittel und Gelegenheit . . D i e G e n o s s e n sch a f t s -

bewegung organisiert die wirtschaftlichen Kräfte und bietet

dadurch ein vorzügliches Mittel zur Selbstbehauptung des
Volkes.« Und am Schluß spricht er die Hoffnung aus: »So möge die Genossen-
schaftsbewegung in der Tschecho-Slowakei weiterhin Volk und Stand von deutscher
Schaffenskraft erfüllen, weiter entwickeln und dadurch zum allgemeinen Frieden bei-

tragen. Das deutsche Volk ist ein Lkolk der Arbeit, es konnte zwar besiegt, aber nicht
dauernd nieder-gehalten werden. Jn Der Arbeit ist es unüberwindlichgebliebenl«

Dr- Heinz Noginann.

Eine Tragödie der Rechtsordnung
Am 1. Juli 1937 sind die Durchsühkull sbestimmungenzum polnischeu G r e kl z -

zonengesetz vom 9. Juli 193 6 in ruft-getreten, dienen zufolge die Kauf-
und Ueberlassungsverträgk der Genehmigung deg zuständigen
Wojewoden bedürfen,soferl1likim Bereich des ,,Grellzstkelfe"9«
gelegene Grundstücke betreffen. Aus den Bestimmungen geht eindeutig
hervor, daß für diejenigenVerträge, Die V D r dem genannten Termin ordnungsgemäß
beim zuständigenNotar abgeschlossen worden sind, die Genehmigung des Wojewoden
nicht erforderlich ist und daß der Zeitpunkt der Eintragung dieser Verträge ins Grund-

buch deren Gültigkeitin keiner Weise berührt Jm Gegensatz hierzu haben sich einige
Gerichte, so vor allem das Amtsgerichkin Nawiklch-auf den Standpunkt gestellt, daß
diejenigen Kauf- und Ueberlassungsverträge,die von ihnen wegen wirklicher oder vor-

geblicher Arbeitsüberlastungtrotz kechtzeitigen notariellen Abschlusses nicht vor dem
1. Juli 1937 ins Grundbuch haben eingetragen werden können, ungültig seien und daß für
diese Verträgedaher die Genehmigung des ijewoden notwendig sei. Gegen diese falsche
Auslegung des Gesetzeshat S e n a t o r W i esn e r in einer an den polnischen Justiz-.
minister gerichtetenJnterpellation Einspruch erhoben, in der er u. a. festgestellt hat, d aß
die ungerechtfertigte Einsiellung der Gerichte hunderte von

Deutschen in ihrer Existenz Aufs schwerste gefährdet.
Die Jnterpellation hat die Aufmerksamkeiterneut auf die die wirtschaftlichen Lebensrechte

der deutschenVolksgruppe in Polen gefährdendeTendenzdes polnischen Grenzzonengesetzes
gelenkt. Zum besseren Verständnis der Zusammenhängesei noch einmal an die Bestim-
mungen dieses Gesetzesvom 9. Juli 1936 erinnert; soweit sie den Grundbesitz und -erwerb

polnischer Staatsbürger betreffen; der Artikel 12a des Gesetzes hat folgenden Wortlaut:

,,D e r J n n e n m i n i st e r kann aus Gründen der Staatssicherheit oder des Grenzschutzes
im ganzen Gebiet des Grenzsireifens oder in einem Teil desselben einführen: a) e i n

V e r b ot für polnische Staatsangehörige oder polnische juristische Personen, J m m o -

bilien im Wege einer zwischen lebenden Personen oder für den

Todesfall getätigten Rechtsbandlung zu erwerben, sofern der Erb-

anfall nicht aus dem Gesetz erfolgt, ferner ein Verbot des Besitzes, der Pachtung, Nutzung
und Verwaltung von Immobilien oder diren Teilen o h n e v o r h e r i g e E r l a u b n i s

d e s W o e w o d e n. · . Die Erteilung der Erlaubnis kann von der Erfüllung von

Bedingungen, die dem Jnteressierten von dkr Behördeauferlegt werden, abhängig gemacht
werden. Die Ablehnung der Erlaubnis erfordert keine Begrün-
d u n g.« Der ,,Grenzstreifen«,für den dieseBestimmunggilt, umfaßt das ganze Gebiet

der an der Staatsgrenze liegendenKreise, einschließlichder dort gelegenen Kreisstädte, und

diejenigen Teile der benachbarten Kreise, die weniger als 30 Kilometer von der Grenze
entfernt sind; darüber hinaus kann der Znnenministerdas Gebiet des ,,Grenzstreifens"
auch über die 30-Kilometer-Entfernung hinaus erweitern, wenn er das »aus Gründen der

Sicherheit und des Schutzes der Grenzen«für erforderlichhält. Praktisch ist es so, d aß
die TBojewodschaft Schlesien fast ganz, die Wojewodschaft
Pommerellen zu vier Fünftel und die Wojewodschaft Posen zu

zwei Fünftel zum ,,Grenzsireifcn« gehören. Das bedeutet, daß der weit-
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aus größte Teil des Deutschtums dieser LBojewodschen den erwähnten Beschränkungen
des Verfügungsrechtesüber seinen Grundbesitz ausgest ist.

Von der ihm durch das Gesetz vom 9. Juli 1936 eilten Ermächtigunghat der Innen-

minister inzwischen Gebrauch gemacht und d u r ch V o r d n u n g v o m 2 2. J a n u a r

1937 den Wojewoden die Genehmigu sbefugnis im Sinne des

zitierten Artikels 1 2a übertragen. Verordnung-die ursprünglich am

23. April in Kraft treten sollte, ist schließlicham i. u li 1 9 3 7 in K r a ft g ese tz«t
worden. Artikel 34 der Verordnung vom 22.Janu 1937 (in der Fassung vom i. Juli

1937) hat die Wojewoden ermächtigt, einzelne tegorien von Grundbesitzerwerbern
von der Pflicht zu befreien, die Geneh ung für den Kauf, die Pachtung,
Nutzung und Verwaltung von Grundstückenim Bich des ,,Grenzstreifens«einzuholen.
Dementsprechend haben die Wojewoden ganz allgeein den Fiskus, die IRonopole, die

staatlichen Unternehmungen und Banken, die Slversicherungsanstalten und andere

Körperschaftendes öffentlichenRechtes von der nehmigungspflicht befreit. Jn den

meisten Wojewodschaften, nicht a b e r z. B. in P m e r e l l e n , sind auch befreit der

Ehernann bzw. die Ehefrau sowie die bis zum eiten Grade verwandten oder ver-

schwägertenFamilienmitglieder und der Mikeigenkii r an einem Grundstück,dessen Rechte
grundbuchamtlich festgelegtsind. Jn der Regel, ich t a b e r in d e r W o j e w o d -

sch aft P ose n , sind auch genehmigungsfreiderrwerb, die Pachtung, Nutzung und

Verwaltung von landwirtschaftlichen Grundstücken ie die Fläche von einem Hektar nicht
überschreiten. Genehmigungsfrei sind in den meist Wojewodschaften schließlichauch die

Pachtung, Nutzung und Verwaltung von Grundsten in Städten, Sommerfrischen und

Kurorten, sowie von landwirtschaftlichen Grundst«n unterder Voraussetzung, daß diese
eine Fläche von 10 Hektar nicht überschreitenU daß der Pachtvertrag für höchstens
sechs Jahre gilt. Es ist bezeichnend, daß die C- nehmigungspflicht gerade
in den Wojewodschaften Posen Und ommerellen über das in den

meisten übrigen Gebieten Polenseltende Maß hinaus ver-

sch ä r ft w o r d e n ist , daß im pommerellisch ,,Grenzstreifen«sogar Kauf-, Pacht-,
Nutzungs- und Verwaltungsverträgez w i s ch e U e n n ä ch st e n V e r w a n d te n und

den Miteigentümern und im posenschen ,,erllzsifen« sogar solche V e k i k ä g e ü.b e k

Grundstücke von weniger als eitle Hektar Fläche der Genehmigung
durch den Wojewoden bedürfen.

Wenn man bedenkt, daß die Genehmigung -. Wojewoden, ohne die jeder Vertrag
über den Kauf, die Pacht, Nutzung oder Ver s tunug eines Grundstücke-zungültig ist,
ohne Begründung versagt werden kann und s« es g e g e n e i n e n a b l e h n e n d e n

Bescheid kein Rechtsmittel gibt, wir ohne weiteres klar, daß nicht nur die

deutsche Volksgruppe im Bereich des »Grenzsikens« der freien Verfügung über ihren
Grundbesitzpraktisch beraubt worden ist, sondern ß dort ganz allgemein d e r n o r m a l e

Grundstücksverkehr lahmgelegk W. Jn diesem Zusammenhang verdient

ein längerer Aufsatz, der im ,,P r z e g l a d Ita r i a l n y« (Nr. 22 vom November

1937) erschienen ist, allgemeine Beachtung- as das Gesetz für den ,,Grenzstreifen"
bedeutet, so heißt es da u.a., »das ist eine ragödie der Rechtsordnung,
deren Grundlagen durch die in erschreckender ise um greifende, dem Recht wider-

sprechende Praxis erschüttert werden, das ist n e T r a g ö d i e t a u s e n d e r g u t e r

und loyaler Staatsbürger, die P - die Rechtslage auf dem Gebiete des

Grundstücksverkehrsin eine unerhört schwiele Lage versetzt werden, und das ist endlich
eine wirtschaftliche Tragödie

I
r Grenzgebiete, in denen die

Schwierigkeiten des GrundstücksverkehrsnakLJc äß eine Hemmung des Wirtschaftslebens
hervorrufen müssen.« Die Bevölkerung sei U zeugt, »daß das Land aufgehört habe, ihr
Eigentum zu sein.« Die heimlichen-

"

ne behördliche Genehmigung
abgeschlossenen Verträge näh n in erschreckendem Ausmaße

z u. Durch diese ,,wilden, widerrechtlichel1 rivatverträge« sei die Rechtsordnung des

Staates bedroht. Die Behinderung des undstürksverkehrsmüsse auch e i n e E r -

sch w e r u n g d e s R e a l k r e dite s bewen. Die Lage sei um so bedrohlicher, als

die Anwendung der betreffenden Vorschrifkeisoö l li g v o n d e m f r e i e n E r m esse n

der Verwaltungsbehörden ab hingig sei und deren Entscheidungen keiner

Nachprüfung durch das Oberste Verwaltunsigerichtunterlägen.
Wenn in diesem polnischen Blatt die Ysinderungdes Grundstücksverkehrs schon für

die p o l nisch e Bevölkerung des Grenzssisifens in so dunklen Farben geschildert wird,
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dann kann man ermessen, wie schwer Erst »die-eu t s ch e Volksgruppe durch die Hand-
habungdes Gesetzesvom 9. Juli si936 bfdtcm ird. Wenn man bedenkt, daß durch das

Gesetzden Verwaltungsbehördendie Allen-Seinkte Vollmacht gegeben wird, im Bereich
des «Grenzstreifeng«jede VerfügungVMP Gt«»dbesitzersüber seinen Besitz zu verbieten,
»daßes weiter die Absicht des Gesetzes»Ist-dH Uebergang von Grund und Boden an

personenzu vekhindkm, die nach
«

UsA U« der Behörden dem Staate gegenüber
»1lloyal«eingestelltoder ganz allgemein

Als GkU esitzerunerwünschtsind, und daß schließlich
nach der landläufigenAuffassung in Dtsn«.er zu seinem Volkstum bekennende
Deutscheunbeseheiider »Jlloya[iI-ät«Verdacht erscheint und Grund und Boden in der
Hand deutscherVolksangehörigerin je em F ,e als eine, wenn nicht staatsgefährliche-
sp doch zum mindesten unliebsame Tatsache Ält,dann können über den beabsichtigten
Zweck und die voraussichkiichkWirkung desGirvzzonengesetzesin bezug Auf die deutsche
Volksgkuppekeine Zweifel bestehen.

Es wlde kicht der V o l k s g r u p p e n - E r k l a -

FUng vom 5. November d 93 7«-IVMJ die deutsche Volksgruppe in Polen der

Auswikkungeines Gesetzesausgesetzt blelbk, dessenDurchführungin der Hand Von Bek-

waltungsvrganenliegt, die ihr gegenilecnotorischfeindseligeingestellt sind.

Polens innenpociiistlieBilanz 1932
. Die polnischk Junknpoiikik hak- im Jahre v1937 im Zeichen des »Seit-ers d»

nationalen Einigung« gestanden- Dem Lager ist die Aufgabe gestellt worden-
dieaufbauwilligenKräfte aus allen Zeilen des polnischenVolkes zu sammeln und sie als

nmetPDlltischenRückhalt der Regierung zUk Verfügungzu stellen, die nach dem Zerfall
des alten Sanierungsblockeskeine brauchbare Brücke zum Volke besitzt. Als OberstKot
mit seiner Arbeit begann, hat er gealanbh nicht nur die weltanschaulich recht verschieden-
artigen Gruppen, die deni ehemalige«n,,l«lnpnrteilicl)enBlock für die Zusammenarbeit mit

dFFNegletullg«angehört hatten, sondern dnküber hinaus auch noch diese oder jene oppo-
sitionelle Parteigruppezusammenfnsscn, Das Lageralso zu einer breiteren Plattform, als
es früherder Block gewesen war, aushalten zu können. Jn dieser Hoffnung hat er

zunachsi eine engere Tuchfühlung mit der Rechkgopposition herzustellenund eine ideologischeBrücke zu den Endeken zu schlagenversucht. Dieser Versuch ist
demGedankender nationalen Einigung jedoch wenig dienlich gewesen. Denn Auf der

Allen Seite haben sich die rechtsoppositionellenGruppenfür die Bestrebungen des Lagers
nurwenig empfänglicherwiesen; auf der anderen Seite aber sind diese Bestrebungen auf
den Widerspruchdes linken Flügels des ehemaligenUnparteilichen Blockes gestoßenund
haben diesen dazu veranlaßt,szsich mit verschiedenenideenverwandten Gruppen der Links-

DPPosition in Verbindung zu setzen, um sich gegen eine etwaige innerpolitische Rechts-
orientierungzu sichern. Unter dem Druck dieser Entwicklung,die das Konglomerat der
tm alten Block vereinigten Gruppen aiiseinllnderzusprengendrohte, hat sich Oberst Kot
zu einer taktischen Schwenkung gezwungen gesehen. Er hat sich-
unter Verzicht auf eine Fortsetzung seiner Annäherungsversuchenach rechts darum

bemüht-wieder zu einem friedlichen Einvernehmen mit dein verärgerten linken Flügel
zu kommen. Wenn aber Oberst Kor gehofft hat, damit die ursprünglicheBasis des

Lagers wieder gerettet zu haben, so haben ihtn jetzt die auf dem rechten Flügel des alten
Blockes stehenden Konservativen eine neue Enttäuschungbereitet: Sie haben sich, nUU ihret-
seits um ihren Einfluß besorgt, in einer neuen Partei, der sie den Namen ,Vereini-
SUUS del« konservativen Organisationen« gegeben haben, zusammen-
geschlossen,wobei sie die Neigung haben durchblicken lassen, im Notfall gegen eine etwaige

innklrpolitischenLinksorientierungmit den Nationaldemokraten gemeinsame Sache machen
wo en.

Inwieweit sich die- Grenzen zwischen den der Regierung mehr oder weniger nahe
stehenden und den oppositionellen Parteien und Gruppen im vergangenen Jahre verschoben
haben, läßt schwer sagen. Von größerer Bedeutungsind im o p p osi ti o n e lle n

L ag e r nur die Nationale (früher: Nationaldemokratische)Partei, die bäuerliche Volks-
Partei und die SozialdemokratischePartei. Von der vor einiger Zeit gegründetenPartei
der Arbeit, die die klerikalen Mittelgruppen iii vereinigt hat, kann man wohl absehen;
sie hat außer der Tatsache ihrer Gründung bisher keine bemerkenswerten Lebenszeichen
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von sich«gegeben. Die N a ti o n a l e a r tei
,

die

und die »Jntelligenz«repräsentiert, hat ihre alte Po
wesentlichen behauptet. Als die politische Vertreteri einer maßgeblichenGesellschafts-
schicht und als der in den Westwojewodschaften Polens litisch tonangebender Faktor, hat
diese Partei, ohne selbst an der Macht zu sein, mit i er antisemitischen Haltung, ihrer
deutsch-feindlichen Einstellung und ihrer franrophilen denz einen imeinzelnen schwer zu
kontrollierenden, aber doch fühlbaren Einfluß auf die amtpolitik des polnischen Staates

auszuüben vermocht. Die V o l k s p a r t ei ist data bedacht gewesen, alle Mög-
lichkeiten einer politischen Zusammenarbeit offen zualten· Die Bemühungen, sie in

engere Fühlung mit der Regierung zu bringen, sind er lglos geblieben. Mit der Sozial-
demokratischen Partei hat sie sich zu einer losen ka chen Zusammenarbeit zusammen-
gefunden, und die Partei der Arbeit hat sie ihrer ympathien versichert. In agrar-
politischer Hinsicht hat ihr Radikalismus verschä und in innerpolitischer Beziehung
ist ihre Forderung nach einer gründlichenNedemokrati ung des politischen Lebens dieselbe
geblieben. Als Repräsentantin der breiten bäuerlich Massen des polnischen Volkes ist
die Partei überzeugt,bei den von ihr erwarteten u erstrebten politischen Neuordnung
nicht umgangen werden zu können. Die Soziald okratische Partei hat sich
von Brest, wo ihr das Rückgrat gebrochen wurde, ni mehr völlig erholt. Jn zahlreichen
Streiks hat sie ihre vielfach angezweifelt-z politische chlagkraft unter Beweis zu stellen
versucht. Während sie nach rechts an den demokrschen Flügel des Regierungslagers
heranreicht, verlieren ihre linken Ausläufet in r Undurchsichtigkeit der Jllegalität
der Kommunistischen Partei.

Die Lage stellt sich demnach folgendermaßenda:as Lagerdes Obersten Koc ist in

den Widerstreit der Weltanschauungen und Jnteres , die es überbrücken sollte, geraten-
Seine Versuche, die Basis über den Rahmen delten Sanierungsblockes hinaus zu

erweitern, sind im SandeI verlaufen. INit dem ,erband Junges Polen« scheint das

Lager dieselben schlechten Erfahrungen zu machen ' seinerzeit der ,,Unparteiliche Block«
mit der von ihm ins Leben gerufenen »Legi0n d Jungen«. Der Konflikt mit dem

Legionärverbandund der Polnischen Militärorganiion ist zwar behoben, und im Sejm
hat die Mehrheit der Abgeordneten ihren Beik zum Lager erklärt; Um einen

politischen Führungsanspruch zu Leben, aber ist das Lager
nichtstarkundgefestigt genug, und VDllner nationalen Einigung im Rahmen
des Lagers ist bisher keine Rede. Das Abgleiken d Lagers in die Sphäre des a r t e i -

politischen wird von den«al,ten Pilsudskikreis mit Mißtrauen verfolgt, und gegen

alle Bestrebungen des Lagers, etwa nach faschiss Vorbild ein Einparteiensystem
in Polen einzuführen, erhebt sich der Widernds fast aller politischen Gruppen
in Polen. Von den führenden JRilitärkre en wird in letzter Zeit gegen das

Lager immer dringlicher der Vorwurf erhobellllzu sehr in das Fahrwasser einer

politischen Partei abgeglitten zu sein. Diese ise verlangen, daß zu der alten, zu

Lebzeiten Pilsudskis bewährten »unpolikis n« Linie zurückgekehrtwird, d.h.
daß der Regierungsblock um die tveltanschclUIen und sonstigen Streitfragen, um »die

sich die Parteien mit einander herum-schlagen- t kümmert und die unvermeidlichen
Spannungen im Zeichen des natiollcln Wehrgedankens zu über-

winden versucht. Diese militärischenKreise sill trotz mancher verdeckter Spannungen
mit den um dem Staatspräsidenten Moscicki gk pierten Kreisen, die letzten Endes aus-

schlaggebenden Faktoren des polnischen innerp0l"chen Lebens-

Osiland- ronik
Or« Kaki Luck

oren. Jm Frühjahr 1918 trat er ins

Am 18. Dezember wurde dem bekannten er ein. Nach dem Kriege studierte er

Erforscher der Geschichte des Deutschtums Breslau, wo er im Jahre 1924 mit einer

in Polen und der deutsch-polnischen Be- irbeit über das Thema ,,D e r B a u e r

ziehungen, Dr. Kurt Lück-Posen, dec. snpolnischen Roman des 19. Jahr-
Herderpreis der Johann-Wolf- sunderts« promovierte. Er studierte
g a n g-G o e t h e- S t i f t u n g überreicht. sann noch zwei Jahre an einer Universität
Dr. Lück wurde am 28. Dezember 1900 »inPolen; in dieser Zeit rief er in Posen den

der Hauptsache das Bürgertum
«on im innerpolitischen Leben im
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Verein deutscherHoch d
"

« l ) d
» uler ins Nun Un

sontSUCHan der Bildu)ngder entsprechen-
Aeznereine an den UniversitätenKkakau Und

Ukschau führend beteiligt. iVei Jahre
war,ek Auch Vorsitzenderder Interessen-
gemeinschaftder deutschenHor"hschl«llerin

Polen-.Nach Beendigungseiner Studien-
eielk gmg Dr. Lück im Auftrage der deut-

schenBolksgruppenach Uiolhylllem Um

ort denin Bedrängnisgeratenen dont then
KolomstellHelfer und Berater zu sein' Er

benutztedie Zeit seines dortigenAufent-
h·altegzzi voiespoiikischknStudien— Aus
Elfter glucklichenVereinigungvon

wi len-
schllfkllcherund praktischer Volkstumsarbeik
erwuchsen seine ersten Werke: Im Jahre
1929 erschien das von Lürk zusamlnen

mit

Karasekbearbeitete ,,H e i m a t b U ch d e r

Yellkschen in Wolhyniell«- Im
Jahre 1933 kam ein größeres Werk »D i e

deutschen Siedlungen im Cholmekund Lubliner Land« heraus- Mit
Klatt zusammen gab Dr. Liick im Jahre
1935 ein Liederbuch»Singendes Volk«
100 Volkslieder aus Kongreß-
Polen,und Wolhynien" her-Hug- die

Ists knitNoten versehene Liedersarnmlungder niederdeutschenSiedlungsgebiete in
Polen. Bereits ein Jahr zuvor wük eer

umfangreiche, aufsehenerregende Arbeit

»D2Ut,scheAufbaukräfte in der

Entwickiungcpoikns«erschiene-v ei»
fundamentalesWerk, das eine ungtkheure
Falle bis dahin unbekannten oder«Wenig
beachteten Materials über die Leistungen
d»esDeutschtums in Polen zu Tage ge-

fordert,hat. Eine zweite, erweiterte Auf-
lage diesesnach wenigen Monaten bereits

vergriffenen Werkes steht bevor. In
nachster Zeit wird außerdem eine neue

grundlegende Arbeit von Dr. Lück »Der
ythos vom Deutschen in der

polnischen Volksüberlieferung
und Literatur« erscheinen.

Hans Niekrawietz
Am 20. Dezember wurde dem obsc-

schlesischenDichter a n s Nie k c A -

w i e tz in feierlicher Sitzung im Landes-
haus in Breslau der Schlesische Lite-

r,a tu r p r e i s 1 9 3 7 verliehen, nachdem
dieser reis im Jahre 1986 unter drei
schlesischeDichter, Waldemar Glaser, Erich
Hoinkis und Stephan Sturm, geteilt
worden war. An der Feier nahmen
Gauletter W a g n e r , Landeshauptmann
Ad a c z y k und zahlreiche Vertreter von

Partei und Staat teil. Die Feier wurde
von Werken zeitgenössischer schlesischer
Komponisten,insbesondere der Oberschlesier
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Gerhard S t r e ck e und Günther Bialas,
umrahmt. Hans Niekrawietz wurde am

B. Februar 1896 in Oppeln als Sohn
eines Kleinbauern geboren. Er besuchte die

Volksschule, rückte 1915 ins Feld, wurde

nach dem Kriege Angestellter, Reisender,
behördlicher Bürohilfsarbeiter und war

schließlichmehrere Jahre erwerbslos. Jn

dieseZeit der erzwungenen Muße und wirt-

schaftlichenNot fielen seine ersten schrift-
siellerischenVersuche. 1932 erschienen in

Buchform seine »S t r o p h e n v o n

heut«. Es folgten weitere Gedichtbände,
1935 »Ka ntate O S«, 1936 ",,Oder-
lieder« und »Bauern- und Berg-
mannsgesänge« und 1937 »Im
Wandel des-Jahres«. Ein weiterer

Band ,,Wille und Werk« wird binnen

kurzemerscheinen. Auch auf dem Gebiete
des Hörspiels hat sich Niekrawietz mit

Erfolgversucht. An Prosadichtungen liegen
einigekurze Erzählungen vor. Ein Roman

steht kurz vor der Vollendung Hans Nie-

krawietzist ein Vertreter der jüngeren, an

vielversprechenden Talenten erstaunlich
reichen Dichtergeneration Qstoberschlesiens,
deren gestaltende Kräfte durch das tiefe
Erlebnis der Grenznot und des Grenz-
kampfes dieses deutschen Landes ausgelöst
wurden.

Emma von Blomberg

Am 18. Dezember begin die Mutter
des Neichskriegsministers, m m a v o n

B l o m b e r g , geb. von Tschepe, in

Eberswalde ihren 90. Geburtstag. Frau
von Blomberg wurde in Broniewice
im posenschen Kreise Mogilno
g e b o r e n. Ein früh verstorbener Bruder
des Neichskriegsministers sowie ein Bruder

seiner Mutter, Hugo von Tschepe, wurden

im Erbbegräbnis in Broniewire bestattet.
Die Witwe des letzteren, Frau M a r t h a

v o n T s ch e p e , geb. Speichert, lebt mit

ihren Kindern und Enkeln noch in

Broniewice.

Neues deutsches Schulgebäude in

Wongrowitz

s

Jn Wongrowitz in Posen wurde

Anfang Dezember ein n e u e s G e b ä u d e

fü r d i e von etwa 100 Kindern besuchte
deutsche private Volksschule
seiner Bestimmung übergeben. Das neue

Gebäude enthält im Erdgeschoß drei

Klassenräume, ein Konferenzzimmer und
eine geräumigeVorhalle. Jm ersten Stock

ist die Wohnung für den Schulleiter unter-

gebracht. Die Jnnenausstattung der



Klassenräume ist von den deutschen Hand-
werkern der Stadt hergestellt worden.
Es handelt wie zur Vermeidung von

Mißverständnissen noch einmal bemerkt
werden muß, nicht um eine neue deutsche
Unterrichtsanstalt, sondern nur um ein

neues Gebäude für die bestehende deutsche
Schule. Der Neubau ist notwendig ge-
wesen, weil das alte, neben der evange-
lischen Kirche gelegene Schulgebäude den

hohen baulichen und hygienischen Anforde-
rungen des Schulkuratoriums nicht mehr
genügt hat.

Kensau liquidiert

Nachdem bereits unmittelbar nach Ver-

öffentlichungder Volksgruppen-Erklärung
vom 5. November 1937 mehrere in West-
oberschlesienverhaftete Polen aus der Haft
entlassen worden waren, entschloß nun

auch die polnische Seite zu einer ent-

sprechendenGeste. Am 1.Weihnachtsfeier-
tag wurden auf telegraphische Anweisung
aus Warschau die seit dem Kensaue r

Prozeß in Haft befindlichen deutschen
VolksangehörigenD r o ß , K r ü g e r und
K l i m e k auf freien Fuß gesetzt. Die Ken-

sauer Angelegenheit ist damit erledigt.

Pleß tritt 22 000 HektarWald ab

Am 21. Dezember wurde im Kattowitzer
Wojewodschaftsamt ein r o to k o l l

unterzeichnet, in dem der F ür st v o n

Pleß 22000 Hektar Wald an den

ipvlnischen Staat abtritt. Die

formelle Uebergabe erfolgte am 22. De-

zember. Das Protokoll wurde von dem

Generalbevollmächtigtendes Fürsten von

Pleß, G r a f H o ch b e r g , einerseits und
drei Vertretern der Staatlichen Forstver-
waltung andererseits unterzeichnet. Durch
die Uebereignung wurden r ü ck st ä n d i g e

S t e u e r n des Fürsten von Pleß beglichen·
Die Berechtigung dieser Steuerforderung
des polnischen Staates konnte seiner Zeit
vor den Genfer Jnstanzen nicht nach-
gewiesen werden.

Polnische Grenzrevisionspropaganda
Jm ,,Plomyk«, der vom polnischen

Lehrerverband herausgegebenen Jugendzeit-
schrift (Dezember 1937), wurde unter der

Ueberschrift »Im Kampf um die Piasten-
erde« ein Aufsatz veröffentlicht, der einen

polnischen Anspruch auf reichsdeutsche Ge-
biete verficht: »Die Intelligenz war fast
überhaupt nicht am Ausstand beteiligt, weil

sie in Schlesien fast ganz germanisiert war.

Nur die Bergleute und Bauern haben mit

ihrem Blut Schlesien für Polen erobert.

.Und doch: Beuthen, Oppeln, Ratibor und

viele andere Städte blieben bei Deutsch-
land. So viel Land, welches seit vielen

Jahrhunderten den Polen gehört, welches
von politischerBevölkerung bewohnt ist.
Ebenso Teschen Ebenso das preußische»
Masrireas . . Wir haben kein Recht, das

zu vergessen«

Eine nmiisanteSejmdebatte

Der plnische Sejm hat vor kurzem ein

Gesetz Ulrabschiedehdas den im Staats-

dienst Migen Personen nach zehn Dienst-
jahren gen Erlegung von 2 Zloty den

Ansp si— auf Verleihung einer bronzenen
s» zusichert. Jm Verlauf der ziem-

lich lebften Auseinandersetzung, die dieser
zu er rtende Ordensregen im Parlament
ausgel hat, ist es zwischen dem Abge-

Szymanvwski, dem Mini-
denten Skladkowski und dem

Sejcnrschall Car zu einem amüsanten
Geplel gekommen. Den Anlaß hat eine

zarte nspielung Szymanowskis auf die

Mek en der Ordensverleihung in Polen
gegeb .

Smanowski: »Hier fällt mir eine

Amte des französischenSchriftstellers
Mll assant ein, die ich kurz erzählenwill:
Ein trogener Ehemann findet im Schlaf-
zim r seiner Frau einen Rock mit dem
Kre der Ehrenlegion.«

r Ministerpräsident fällt dem Abge-
Dkd — en ins Wort und ersucht diesen, seine
All

I-- enruf des Ministerpräsidenten miß-
billend, fest, er habe in der Rede des

AbRordnetenbis jetzt nichts bemerkt, was

gkgtn die guten Sitten verstößt, worauf
dieer mit seiner Anekdote von Maupassant
fortfähkt:
»Der betrogene Ehemann träumte schon

Auge von- einem Kreuz der Ehrenlegion, so
daßer glaubte, daß dies sein eigener Rock

lelund daß seine fürsorglicheGattin, nach-
dem sie von seiner Auszeichnung erfahren
hatte, vorzeitig seinen Rock mit dem Kreuz
geschmückthätte. Der Minister, welcher
der glücklicheRivale des betrogenen Ehe-
Mannes war, sah keinen anderen Ausweg,
als ihm das Diplom und das Kreuz der

Ehrenlegion zu verleihen. Jch will damit

keineswegs gesagt haben, daß unsere
Minister die Angelegenheiten ähnlich
erledigen.«
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bemerkt:Worauf der NV «k
«

lums erprasiden
nicht ans»200 000 Verlei -

«

dieseArt ersolgi.snh.l«mgcn
konnten

Szymanow ki aber ä bejcrt fort:
»Die Vetleihusngvon fglaztzexlcgnunch,bci
uns erinnert aber trotzdem kkkong an,d1ese
Anekdoæ Jch kenne einen authknklschen
Fall«daß eine Frau das silberne Verd«en,st-
kkFUzerhielt, und daß sich die Allgemein-
helk darübkk wunderte, weil nie-natld ahnen
konnte, wofür sie diese Auszeichnung
erhaltenhatte. Es stellte sich hkkaiig,daß
einer der örtlichenMachkhaber, der in dieser

Prischalkgewejlthatte, einen Anerthlm aus

hålxitexsrundstuckdxkskk Frau geskliossen

«Ministerpräsident:
mlch denn so an?«

HO « x - , F
» .

«

, edymcmvwsku»Uch bin kein Hagel-
»

« «
» -

,
«

Jnlmstkkpmsidka»Das merkt Umn-

»Was schauen Die

·. Szymanowskix »Bei einem solchen
System einer massenweisen Ordensver-

sleihung kann man wohl irgendwelche
Jäger- oder andere Auszeichnungen ver-

geben, aber . . ."

Ministerpräsidentz »Herr Abgeordneter,
ich protestiere dagegen.« .

Sejmmarschall: »Herr Ministerpräsi-
denk,Sie gestatten, daß ich über die Ord-

nung in diesem Hause wache.«
Ministerpräsident:»Das ist eine Herab-
würdigungstaatlicher Auszeichnungen.«» ,

Sejmmarschall: »Herr Ministerpk0s!-
denk, der Sie zugleich als Abgeordneter
unser lieber Kollege sind, belieben Ste, dlk

Ordnungder Beratungen in dieser Kgmmeh
deren Mitglied Sie sind, zu Wahren-

Szymanowski fährt fort, dIF Orden-il-
verleihungen zu kritisieren, Ioofuk Ihn dse
Ordensfreunde mit Zwischenkusen wle

«Quatsch«und dergleichen bedenken-

Biicher über den Osten
Wir SudetendeutschelVon H a n s K k k b S

Und m il L e h m a n n. Edwin Rungc kalakb
Berlin 1937. 168 Seiten. Mit 98 Karten und

ZeichnungeoPreis Leinen 4,25 RM., KATka
J-20 RM. — Die beiden Verfasser, zwei her-
vorragende Kenner des Sudetendcutschtlllkls-
haben mit dieser Arbeit eine volkstifimliche Und

i

zugleich tiefschürfende S ri t über das
372 MillionenzählendeDeutcshchtlimdes tschcchw
slvteüktschenStaates vorgelegt. Jn wenigen
Strichenwird der geschichtlicheWerdegalig des

dortigen Deutschtums,der sich auf germanischem
Untergrundevollzieht, geschildert. Klar tritt in
der Darstellungdie stammliche Vielheit, die VOU

dem-Bewußtseineiner politischen Schicksals-
gemeinschaft überbrürkt wird, zutage. Der
schwereDruck, der in der Gegenwart auf Dem

Gudetendeutschtumlastet, geht aus der Schilde-
rung der machtpolitischen Ziele der Tschechen
ebenso wie aus den Bildern der wirtschaftlichen
Not, die in den sudetendeutschenGebietes-
herrscht, hervor. Den Kapiteln, die vom deut-
schen Kampf in Böhmen, Mähreu Und
Schlesien erzählen und Zeugnis von der völki-
schenBeharrungskrast des dortigen Deutschtnnis
ablegen,schließen sich weitere Kapitel an, Die
uber die kulturelle und zivilisatorischeLeistung
der Sudetendeutschen berichten und diese als
einen unlöslicheu Teil des deutschen Gesamt-
volkes erkennen lassen. Volksbrauchund Volk-;-
kunstweisen über die staatliche Grenze hinüber
in die stammverwandten österreichischen,baue-
rischen, sächsischenund schlesischenGebiete. Sie

aben in den dörslicheu Siedlungen, in der

gewerblichen Arbeit, in dem Bild der in ihrem
Ursprung (mit einziger Ausnahme Tabors)
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deutschen Städte der sogen. »historischen
Länder« ihren unverlöschlichen Ausdruck ge-

funden. Was die geistige Kultur des deutschen
Volkes seinen sudetendeutschen Gliedern ver-

- dankt, wird in großen Umrissen geschildert und

an der Leistung einzelner bedeutender Sudeten-

deutscher,angefangen von Karl IV. und Johannes
von Saaz bis zu Hans Watzlik und Hans
Knirsch,veranschaulicht. Jn Uebersichten, die

Aus die knappste Form gebracht sind, werden

die gegenwärtigen politisch-völkischenund wirt-

schaftlich-sozialenProbleme des Sudetendeutsch-
tums berührt. So breitet sich in dieser Schrift
der gesamte Bereich des sudetendeutschen Lebens
vor dem Leser aus. Was in vielen anderen

Schriftengesondert und ausführlicher dargestellt
ist- wird hier in klarer Gliederung und Zu-
lammensassungauf engerem Raume geschildert.
Die Schrift ist zugleich ein Lehrbuch über das

Sudetendeutschtumwie ein Bekenntnis zur un-

löslichen Schicksale-gemeinschaft zwischen dem

Deutschtumim Reich und in Oesterreich mit der

größten und bestorganisierten, der vielseitigsten
und schwerstbedrängtendeutschen Volksgruppe
Europas, die in sich ein kleineres Abbild des

gesamtdeutschenVolkes darstellt. Die Schrift
ist als Band 16 der von A. Hillen Ziegfeld
herausgegebenen Reihe «Deutsches Volk« er-

schienen. Dr. K.

Die Flüchtlinge von Wolhynien. Der

Leidenswegrußlanddeutscher Siedler 1915—18.

Von Alfrcd Krügen Verlag Güuther
Wolfs, Plauen i. VogtL 1937. 245 Seiten-
-— Unter den deutschen Kolonistengruppen,
die innerhalb der weiten Grenzen des Zaren-



reiches siedelten, wurden die etwa 200 00H

Deutschen in Wolhhnien während des großen
Krieges am schwersten betroffen. Als die

deutsche Front über Kongreßpolen nach Osten
oorrückte, wurden diese Deutschen auf Befehl
der russischen Regierung evakuiert, von-Hans
und Hof vertrieben und in eine ungewifse Zu-
kunft gestoßen. Sie wurden über tausende von

Kilometer ins östliche Rußland, nach Sibirien
und in die Kaukasusländer ver-schicktund dort-

verstreut über weite Gebiete oder zusammen-
gepfercht in Flüchtlingslagern,ihrem Schicksal
überlassen.Vier Jahre währte die Verbannung.
100000 deutsche Wolhynier gingen in dieser
Zeit an Seuchen, Hunger und Erschöpfung
zugrunde. Die schlichte, anspruchslose Erzäh-
lung Krügers, der selbst diese Notiahre als

Flüchtling mitgemacht hat, begleitet eine der

.wolhyniendeutschen Kolonistenfamilien auf ihrem
Wege in die Verbannung, in ein Baschkirendorf
im Ural und nach Orenburg, und von dort, nach
dem bolschewistischen Umsturz, zurück zur

deutschen Front, wo ihrer eine neue Ent-

täuschung harrte; statt in die nahe Heimat
wurde diese Flüchtlingsfamilie mit zahllosen
anderen vertriebenen Wolhyniendeutschen nach
Sachsen befördert, wo sie zur landwirtschaft-
lichen Arbeit auf einem der großen Güter an-

gesetzt wurde. Hier war es dann, wo sie die

bitterste Enttäuschung ihrer vierjährigen Ver-

bannung erlebte: der Hunger, das Elend und
das Sterben ihrer Angehörigen, das sie auf
ihrer Flucht durch Rußland erlebt hatten, hatten
die Wolhyniendeutschen nicht so tief verletzen
können,wie das Unverständnis und das Miß-
trauen, das ihnen im Reich entgegengebrachk
wurde, wo» sie nicht als deutsche Volksgenofsct1
anerkannt, sondern als ,,Rufsen« angesehen und

behandelt wurden. Das Buch ist eine Anklage
gegen das russische Negime, das tüchtigedeutsche
Menschen aus ihrer Heimat vertrieb, und zu-

gleich eine ernste Mahnung an die Deutschen
im Reich, die Treue und Zähigkeit der deutschen
Kolonisten zu achten, die sich durch keine Not
und keine Enttäuschungen in ihrem wirtschaft-
lichen und völkischen Behauptungswillekl
schwächen lassen. Die Darstellung Krügeks
schließtmit derRürkkehr der Vertriebenen nach
Wolhynien. Von den neuen Entbehrungen und

Unterdrückungen,denen die Deutschen dann von

Seiten des neuen polnischen Staates beim

Wiederaufbau ihrer Heimat ausgesetzt waren

und find, ist in dem Buch nicht mehr die Rede-

Jm Anhang wird ein kurzer Abriß der Ge-

schichte des wolhynischen Deutschtums gegeben-
den der mit dieser Frage weniger vertraute Lelkk
zweckmäßigerweisezuerst durchliest. Dr- K

Zink wikd Gold. Ein Rom-m des wirklichen
Lebens. Von Hans Nowak Wilh- Gom-

Korn Verlag, Breslau 1937. 244 Selten-

Preis Leinen 5,— RM. —- Das Buch gin
einen tiefen und aufschlußreichenEinblick in dle

Zeit des stürmischen Aufschwungs der ober-

lchlesischenIndustrie. Es erzählt die harte und

arbeitsreiche Lebensgeschichte eines der bedeu-

tendsten oberschlesischen Jndustriepioniere- Karl

Godullas, der seine Laufbahn als emfllchkk

Jägerbur e beim Grafen Ballestrem begann
und, als· kinderlos starb, eines der größten
Vermöge jEuropas hinterließ· Karl Godulla
war, na em der geniale, aber wirtschaftlich
ungeschul ·Ruhberg die Bahn gebrochen hatte,
der Schöfer der oberschlesischen Zinkindustrie.
Ein w r Fanatismus der Arbeit und ein

unersch« ,cher Jdeenreichtum erfüllten da-
Leben di s in jungen Jahren von einer rach-
süchtigenkBandezum Krüppel geschlagenen
Mannes-ItsDie Hochachtung, der Neid und der

Haß sei I Mitmenschen begleiteten ihn durch
sein eins

«

es Leben. Er war einer der ersten,
dek sichs-«rnstlichund erfolgreich, aber unver-

standen ; mühte, die unausbleiblichen sozialen
Schädensreinerso stürmischenUmwälzung des

gesamte«Wirtschaftslebens, wie sie Ober-

schlesiellsm vergangenen Jahrhundert durch-
Mllchkk,urch weitschauende Maßnahmen zu

milderns Einzigartig wie sein ganzes Leben war

üllch dietztwillige Verfügung Godullas: Unter

AUSsch seiner Verwandten, die sich schon
rbereitet hatten, die riesige Erbschaft

, setzte Godulla das Kind eines ein-

rbeiters, das ihm seine Wirtschafterin
hungert ins Haus gebracht hatte und

«

den kinderlosen Mann eine stumme,
e Zuneigung erfüllte, zur Universalerbin
regend und ungewöhnlichwie das Leben

ustriekönigs war auch der Kampf, den
die wgen Vertrauten des Toten um die Siche-
FUUS«-·- Erbes des beim Tode Godullas erst sechs-
lähklgMädchens führten, das sich etwa zehn
Jllhkpäter mit dem Grafen Schaffgotsch ver-

Der Roman Hans Nowaks gehört
os zu den besten Büchern, die sdem

n Volke das Verständnis des ober-

en Landes erschließen. DITK

Ein Vorposten im

Schicksalskampf. Von A r th u r

fe. Z. ergänzte Auflage. Wilhelm
rt Verlag, Dresden A i 1937. 96 Seiten

Mit 81 Bildern, 13 Karten und Skizzen.
T m Lauf dreier Jahre ist nun bereits

duEsritteAuflage dieses reich mit schönen
BE n ausgestatteten Buches erschienen, das für
S ven, das vielseitige Jndustrieland, das schöne
R land, das politisch noch oft verkannte
G land wirbt. Der Text ist verbessert; ein

K ,tel über die sudetendeutsche Volksgruppe
Ist«khinzugekommen.Neue, charakteristischen

r sind aufgenommen, weniger geeignete

cIKeschaltet
worden. Ein neuer Textabschnitt

U»rrichtet über das »Heimatwerk Sachsen«.
yvk dieser Aenderungen erfüllt das schöne

seine Aufgabe noch besser als vorher-
unterrichtet über die Vergangenheit und vor

Allemüber die Gegenwart dieses von der Natur

kklh gesegneten und durch den Fleiß seiner
Menschenhochentwickelten Landes. Es be-

htmdelt Sachsen als ein Verkehrsland erster
dnung und als Werkstatt Deutschlands

Esführt den Anteil Sachsens am Kulturschaffen
des deutschen Volkes vor Augen. Jmcner
wieder. spricht es von der doppelten grenz-

politischen Aufgabe Sachsens, von seiner völ-
TlischenVerbundenheit mit dem Sudetendeutsch-
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Lllfu wie von du«
« 'chaft des

Alchechentums lliixogxigelfüngisskxiwird das

LinText Gesagtedurch gut aus-gewählte
Bilder

elegh die auch dein, der Sahsspn nicht ans

Elgenkk Anschauungkennt eine lebendige Vor-

ltellullgvon diesem Land-; eben Die Bilder

sindin der überwicgendenZnehkahkdem un-

mittelbaren kenzgebiet nur asuønahmgwejspdem sachsischcllTieHand-entnommen·riss-

Die Kräfte des Grenzkampfesin Osttnittel-
cHwPC Von Kleo [ saciseatische
BerlagkIanstalhHambnge13;7k.·32 Seiten.

; Diesekleine Schrift enthält die Nedele Klko Plcyck aln 7. aus

gernDFUkschEnHistorikertagin Erfurt gehalten

,akk n klaren und scharfen Forniulikklmgelb
ZIInapven und prägnanten Sätzen stellt Pleyek

kle Kmfte des vstniitteleuropäischenWö-anipfes heraus. Was er zu sagen hak, ist nicht
emek AkkUhsaiuen akademischen Erkenntnis,

äonderneiner mit überlegenemWisse« Ver-

undenen vVIFHlWHHlChknKampfbereitschaftem-

PVUUAENYManche-i viel zerredeten Pkoblemen
Axt er eine eindeutige und endgültige Fassung.
Seine Redenst ein Extrakt politisch ausge-

EchtetenWissenschaft,vorgetragen in einer

denkan
dle Schlika nicht scheut und zuin Nach-

m«M,zW!ng- durchdrungen von einer Ac-

b
»g- dle Auf dein Fundament ernster Forschung
,ek«ht und ausgezeichnet ist dukch die Leiden-
schaftdes Glaubens an die deutsche Sendung
»I! Osten. Dr K.

, Einführungin die deut e Si en Vkichung
Z Polen.Voii Alfrefthakkerfanns
1

er ag der ,HistorischenGesellschaft, Poien
937. 66 Seiten. Preis 1,50 RM. — Lauer-

knannhat mit dieser Schrift die erste Ein-

duhrungin die Sippenforschungeiner ausla"d-
eutschenVolksgruppegeschaffen. Sie ist«nicht

nur fu»rdie Deutschenin Polen selber, sondernauch fur die zahlreichenDeutschen, die aus den

bei-tezum polnischen Staate gehörenden Ge-
le en stammen oder dorthin verwandtschnskHche
eEziehungenbesitzen, ein unentbehrlicher Nak-

ForfcgDerVerfasserhat alles für die Sippem

atetxxicglfZFnritatgekitvmmendhweciktverstrCUke
enge ra en, edru te und un-

IdruckteQuellen, Were zugrNamenskuiide-
eroffentlichungenüber Sippenkunde,Anschkifken

von Sippenforschernusw. Er hat dariiber

hinauspraktischeAnweisungenfür die Sippen-
berschngin, Polen gegeben, die Kostenfknge
ehandelhdie Wege zu den katholischen nnd

evangelischen Pfarrämtern gewiesen, die vor-
handenen Kirchenbiicherregistriert und vieles
andere mehr. Dr K

Deutscher Heimatbote in Polen 1938.

ausgegeben von der D e u t s ch e n
e i n i g u,n g E. V. Verlag Kosmos
182 Seiten. Preis 1,50 Zloty.

,

Her-
V e r -

Posen.
— Der ini

17. Jahrgang erscheinende, von Dr. Kurt Lütk

bearbeitete Heiinatbote bringt eine Reihe volks-

politisch bedeutsamer Beiträge, so über die

biologische Lebenskraft der deutschen Volks-

gruppe in Polen, über die Frage der Ent-

volkung, über die Reinerhaltung der Uninter-

sprache, über die deutschen Schulen und Laien-

bühnen in Polen, über Sippen- und Heimat-
sorschuiiguain., ferner Beiträge über die Lage
der deutschen Volksgruppe, über geschichtliche

ragen des östlichen Deutschtums, weiterhin
rzählnngen und einen umfangreichen kaleu-

darischen Teil. Dazu zahlreiche Bilder. —-

Landwirtschaftlicher Kalender für Polen für
das Jahr 1938. Herausgegeben vom Ver-
band deutscher Genossenschaften
in Polen. Verlag Landwirtschaftliches Zen-
tralwochenblatt für Polen, Pofen. 198 Seiten.

Preis 1,50 Zloti). — Der Kalender ist auf die

Bedürfnisseder deutschen bäuerlichen Bevölke-
rung Polens zugeschnitten, enthält aber eine

Skoße Anzahl bemerkenswerter Beiträge oon

allgemeinem Jnteresse, so vor allem Auflätze
über die «Geschichtedes Deutschtums in Czarn«i-
kau-,über das Deutschtum in Westpolen sowie
in den kongreßpolnifchenKreifen, die durch die

Verwaltungsreformim Laufe des Jahres 1938

dck Wojewodschqfk Posen zugeteilt werden

sollen,über die Lage der deutschen Volksgruppe
In Ostoberschlesien,über die Geschichteder

Städte Rawitsch, Schwersenz und Bojanowo,.
die im Jahre 1938 auf ihr dreihundertjähriges
Bestehenzurückblicken können, weiter landes-

kundlicheBeiträge und Aufsåtze über das

bäuerlicheLeben in Polen und Erzählungen
Beachtenswertist weiter die Uebersicht über die

deutschenOrganisationen in Polen. Viele, zum
Teil mehrfarbige Bilder. — Wolhynischer Volks-

kalender für das Jahr 1938. Verlag »Atlas«,
Luck. 168· Seiten. — Der kirchlichen Gebunden-
heit des volkspolitischen Lebens der deutschen
Kolonistenin Wolhynien entsprechend, treten

die kirchlichenBelange in diesem Kalender stark
in den Vordergrund, wobei bemerkt werden muß,
daß die evangelische Kirche für das dortige
Deutschturneine unentbehrliche Stütze des völ-

kischenLebens darstellt. Aus dem Kalender läßt
sich viel über Geschichte und Wesensart des

deutschen Kolonistentums in Wolhynien ent-

nehmen, sowohl aus derr Aufsätzen, die die-

zahlenmäßigeStärke dieses Deutschtums, die

deutschen Ortsnamen in Wolhynien, die Ver,
treibung der Kolonisten während des Krieges-
das deutsche Leben im Cholmer Gebiet, das

Deutschtum in Polesien, die Geschichte der

KirchspieleRozyszcze und Tuczyn, des deutschen
Lehrervereinsin Wolhynien u. a. behandeln, wie-

auch aus den zahlreichen Erzählungen und

Jahresberichten der deutschen Organisationen
Wertvoll ist auch ein Verzeichnis der Kante-·

rate. Zahlreiche Bilder.

Verlag Dr. Friedrich Osmek Butsu SW- Cl, Lankwitzftr. Ess. —- Berantwartltch für die Schriftlettnng: Dr. OttoEr e d e l « BuanMdIMM Illle 2. — Druck: chttrenssDrnckerei Grab-H» Berlin-Lichtenrade, Moltteftr. 7. —-
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